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(15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Es find Wochen vergangen, feit die „Spriugflower“ 
und mit ihr die Erbinnen von mehr als dreizehn 
Milliarden Dollar mitten im Weltmeer verſchollen find, 
Kaum einer ſpricht noch davon. Man hat das Ereignis 
vergeſſen, wie man tauſend andere zuvor und tauſend an⸗ 
dere, die nachher waren, ſchon vergeſſen hat. Dann und 
wann ſpuken zwar noch in phantaſtiſchen Köpfen abenteuer⸗ 
liche und verwegene Pläne, wie man dem Geheimnis des 
Schiffes auf den Grund kommen könne; hin und wieder 
flackert irgendwo in der Südſee die Nachricht auf, man habe 
das verſchollene Schiff, dieſen weißen ſtolzen Meerespalaſt 
geſehen. Einmal kam die Nachricht aus den Gewäſſern 
zwiſchen Japan und den Philippinen; ein andermal ſollte 
die „Springflower“ unzweifelhaft von einer weit öſtlich vor⸗ 
geſchobenen Koralleninſel des Polyneſiſchen Archipels ge⸗ 


ſichtet worden ſein, eine andere Station beſtätigte die Nach⸗ 


richt — aber als man den Meldungen auf den Grund ging, 
handelte es ſich nicht um die „Springflower“ ſondern um 
den Ausflugsdampfer einer engliſch⸗indiſchen Reiſegeſell⸗ 
ſchaft, der äußerlich eine entfernte Ahnlichkeit hatte mit dem 
verſchollenen Schiff. ins „ 


Ganz allmählich ſind die Nachrichten N 
der „Springflower“ von den Titelſeiten und dem Fettdruck 
entthront worden. Sie haben ihren Abſtieg angetreten zu 
den zweiten und dritten Seiten und zu den Beilagen. Man 
lieſt das alles kaum noch. Und wenn das Rätſelraten doch 
nicht ganz aufhören will, ſo liegt das wahrſcheinlich daran, 
weil in den Städten noch immer überall dort, wo der Ver⸗ 
kehr brandet, die lockenden Anſchläge mit den Bekannt⸗ 
machungen zu leſen find: Fünf Millionen Dollar Beloh⸗ 
nung — — — zehn Millionen Dollar Belohnung — — — 


Zehn Millionen Dollar! Und die Irwins, die Rues⸗ 
dagels, die Rantouls, und wie fie alle heißen, empfangen 
Vorſchläge, höchſt gewitzte und ſcharfſinnige Vorſchläge, wie 
man der Südſee dieſes eine von ihren unzählbaren Geheim- 
niſſen rauben, wie man den verwegenen Verbrechern auf die 
Spur kommen könne, die das Schiff in das Nichts ent⸗ 
führten. Kein Plan kommt zur Ausführung, und die Mil⸗ 
lionen warten immer noch auf den, der ſie ſich holen will. 


Die große Ofſentlichkeit ſpricht nicht mehr davon. Was 
war die „Springflower“ und ihr dunkles Schickſal anderes 
als ein Einzelfall in dem jagenden, raſenden, nimmer er⸗ 
müdenden Kreislauf dieſer Zeit? Es kam, man horchte 
auf, ſprach darüber und vergaß es wieder. Neues trat auf 
den Plan, und jetzt wie immer ſpeien die Rotaͤtionspreſſen 
aus den großen Zeitungspaläſten, die Tag und Nacht er⸗ 
hellt und erfüllt ſind von klirrender, ſirrender Arbeit, ihre 
Meldungen in die Aſphaltſchluchten der wimmelnden 
Straßen: Senſationsprozeſſe, Flutkataſtrophen, Bankkrachs 
leuſeits des Ozeans, Morde, Erdbeben mit ungezählten 
Opfern, Miniſterzuſammenkünfte, japanifche Städte vom 
Meere weggefegt, Bodenſpekulationen in Florida, die lebten 


Millionenfilme aus Hollywood, die Peſt in Indien —— — 


es hört niemals auf. 


über das Schickſal 


Die „Springflower“? Wie lange tft das ſchon her! Un⸗ 


ausdenklich lange! Drei Wochen ſchon! 
5 5 * 


N Frank Hull wurde aus der Verſuchsmontagehalle, wo 
er ſeit dem früheſten Morgen arbeitete, um die Mittagszeit 
abberufen, weil Dolan ihn dringend zu ſprechen verlangte. 
Frank wußte von Dolans Rückkehr aus Saucelito noch 
nichts, er hatte ihn noch längſt nicht erwartet, denn im 
letzten Telegramm hatte er ſich nach allen Einzelheiten in 
Cineinnati ſo genau erkundigt, daß Frank angenommen 
hatte, er denke noch nicht an die Heimkehr. 

„Frank warf feinen Kittel ab, ſprach ein paar Worte 
mit dem kleinen deutſchen Ingenieur, deſſen Tüchtigkeit er 
a. Tag zu Tag mehr ſchätzen lernte, und folgte dann dem 

oten. 

Er traf. Dolan allein in dem großen Arbeitszimmer, 
von deſſen zahlreichen Fenſtern man hinwegſehen konnte 
über die Sportplätze und die unabſeybaren Reihen der 


Siedlungshäuſer, die der Herr dieſer Wertſtätten für ſeine 


Arbeiter angelegt hatte. 
mit den Gärten jtandı 
zeilen bis zu den fernen Hügeln, die das Blickfeld be⸗ 
grenzten — es war eine ganze Stadt. f 

Dolan mochte, wie Frank heimlich feſtſtellte, 
Saucelito gute Erholung gefunden haben. Er ſchien fo 
friſch und arbeitsfreudig zu ſein wie ſonſt. Keine Schlaff⸗ 
n Ermüdung nach der Reiſe waren ihm anzu⸗ 
merken. 

Er lächelte und reichte Frank die Hand. 
Augen blickten warm und gütig. 

„Wie geht es Ihnen in Cineinnati?“ 
„Ich danke! Sehr gut!“ 

„Sie fühlen ſich am richtigen Platz?“ : 

Frank ſah Dolan voller Dankbarkeit an. 

„Ja, Herr Dolan, ganz am richtigen Platz.“ 

„Das freut mich! Kommen Sie!“ 

Er legte ihm einen Arm um die Schulter und führte 
ihn hinüber in eine Fenſterecke, wo Lederſeſſel um ein 
niedriges Tiſchchen ſtanden, g 

„Sie frühſtücken mit mir, Herr Hull? Ich bin hungrig, 
und Sie werden mir eine halbe Stunde Geſellſchaft leiſten, 
nicht wahr?“ 

Während ein Diener einen einfachen Imbiß auftrug, 
ſprachen ſie von Gleichgültigem. Dolan erzählte von 
Saucelito. Er hatte neue Gewächshäuſer anlegen laſſen 
und ſein Beſitztum nach langen Schwierigkeiten bis zum 
Meer erweitert. Er geriet faſt ins Schwärmen, als er von 
alledem ſprach. 

Frank hörte ihm aufmerkſam, aber mit einiger Unruhe 
zu. Dolan ſprach nicht wie ſonſt; er überſtürzte ſeine 
Worte, verlor den Faden und ſprang oftmals haſtig auf 
einen anderen Gegenſtand über. Er lächelte verwirrt, wenn 
er bemerkte, wie er ſich gehen ließ, und dieſes Nachficht 
heiſchende Lächeln war jo hilflos, daß ſich Franks Herz vor 

Mitleid zuſammenzog. Dolan war alt, er litt um Gwennie! 
Nur ihretwegen war er nach Saucelito gefahren, er wollte 
dort fein, wo fie die letzten Stunden verbracht hatte. Frank 
wußte das, und er ſah im Geiſte den alten Mann durch 
die Räume wandern, die Gwennie in jenen letzten Tagen 
bewohnt hatte. x i 
r Als der Diener die beiden endlich allein gelaſſen hatte, 
fragte Dolan aus einer Geſprächspauſe unvermittelt: „Wie 
weit ſind wir, Herr Hull?“ 

Frank wußte ſogleich, worum es ſich handelte, und er 
erſtattete Bericht: Zwölf Maſchinen ſtünden ſtartbereit, und 
er hoffe ihre Zahl in den nächſten beiden Wochen bis auf 


Dieſe kleinen grauen Häuschen 


Seine blauen 


achtzehn zu ſteigern. a 


in planvoll angelegten Straßen⸗ 


in 


Ob er den Roftenanfchlan nicht überſchreiten werde? 
fragte Dolan lächelnd. 

„Nein, ich habe ſogar Erſparniſſe gemacht und könnte 
noch fünf weitere Maſchinen bauen, wenn dieſe achtzehn 
meiner Meinung nach nicht ſchon vollauf genügten.“ 

Dolan nickte befriedigt, er winkte mit der Hand und 
bat fortzufahren. a 

reilich habe er bei den theoretiſchen Entwürfen nicht 
fo lange gewartet, ſagte Frank weiter, bis allen Anforderun⸗ 
gen, die Dolan an den neuen überſeetyp ſtellte, Genüge ge⸗ 
ſchehen ſei. Die Maſchinen ſeien eben nur für die Entſatz⸗ 
expedition gedacht und würden wahrſcheiulich leiſten, was 
man von ihnen verlangte. Der Brennſtoffverbrauch ſei zwar 
noch keineswegs jo weit herabgedrückt, daß man das geſteckte 
Ziel erreicht habe, aber er ſei nun wenigſtens flugbereit, 
ſobald eine Nachricht von der „Springflower“ auftauchte, 

Dolan ſchwieg. Er hatte ſich in feinen Seſſel zurück⸗ 
gelehnt unn die Speiſen vergeſſen. Sein Kopf war vorn 
übergeneint, und feine langen ſchmalen Hände hingen ſchlaff 
von den Armlehnen des Seſſels herab. Ein großes Mit⸗ 
leid mit dieſem alten einſamen Mann kam über Frank. Er 
hätte die ſchmalen weißen Hände ergreifen und ihm tröſtende 
Worte voller Verehrung und herzlicher Hilfsbereitſchaft 
ſagen mögen. Er blieb ſtumm, weil er wußte, daß es den 
Zuſtand des andern verſchlimmert hätte. ; 

Schließlich 

„Sie hoffen alſo noch immer? 

Er lächelte zaghaft. 

„Selbſtverſtändlich! 
unſere Hoffnungen verringert hat? 

„Es iſt eben nichts geſchehen!“ 

„Das war auch keineswegs zu erwarten!“ 

„Es ſind Wochen vergangen, Herr Hull!“ 

„Damit war von Anfang an zu rechnen.“ 

2755 wann erwarten Sie die Gewißheit?“ 


rank zuckte die Achſeln und bemühte ſich, ſo ſorglos 


wie möglich auszuſehen. 


„Das iſt ſchwer zu ſagen, aber ich bin überzeugt, daß wir 


nicht mehr lange zu warten brauchen, keine zehn Tage mehr. 
Vorgeſtern, 


net, und er war meiner Anſicht: die „Springflower“ muß 
jetzt ſchon bis tief nach Süden vorgedrungen ſein. 
Tag kann eine Nachricht bringen. 


geſtellt. Er wird die Expedition führen, wenn es ſoweit iſt.“ 
„Ja, er telegraphierte mir, und ich werde ihm perſön⸗ 
lich danken, ſobald ich wieder in Newyork bin“, ſagte Dolan. 


„Es iſt ein ſehr glücklicher Zufall, daß der Oberſt Ihnen 


ſo ſehr verpflichtet iſt“, bemerkte Frauk. „Das Geſchenk, das 


Sie ihm damals machten, als Sie ihm Maſchinen für ſeine 


Forſchungsreiſen zur Verfügung ſtellten, wird Früchte tra⸗ 
gen. Wir können uns keinen zuverläſſigeren und ſachkundi⸗ 
geren Führer wünſchen. Ich habe ſein Buch über die füdliche 


Antarktis und die Südſee geleſen. Osgood iſt ebenſo uner⸗ 
ſchrocken wie erfahren. Und er iſt unſer Mann!“ art 
Dolan nahm die unterbrochene 
hielt ſich jetzt ſtraff aufgerichtet 
und erlaubte ſich keine Nachläſſigkeit in der Haltung, aber 
ſein Geſicht blieb trübe, und die Geſtrafftheit des Körpers 


Wieder eine Pauſe. N 
Mahlzeit wieder auf. Er 


wirkte in ihrer Mühſeligkeit hoffnungsloſer, 
ſeine Verſunkenheit. 

Frank ſprach ſchnell weiter, 
Schweigen hinwegzukommen. 


als vorhin 


um über das laſtende 


Er entwickelte von neuem ſeinen Plan für die Befreiung 


der „Springflower“. Eine genügend ſtarke Mannſchaft war 
bereits angeworben. Es befanden ſich darunter Leute, die 
Oberſt Osgobod von ſeiner Expedition her kannte und als 


ſehr brauchbar empfohlen hatte. Die ganze Mannſchaft war 


in Cineinnati untergebracht und zum ftrengiten Schweigen 
verpflichtet worden. Man konnte jederzeit aufbrechen. Die 
Verhandlungen mit dem Marinedepartement in Waſhington 
hatte der Oberſt geführt und alle Unterſtützungen erlangt, 
um die er gebeten hatte, Waffen und Gaskampfmittel waren 
ihm zur Verfügung geſtellt worden. In dieſer Hinſicht be⸗ 
ſtanden alſo keine Schwierigkeiten. Alles war bereit, und 
alles war in 
Der Überwachungsdienſt in den Werkſtätten war verſchärft 
worden, über den Bau des neuen überſeetyps war nichts 
in die Offentlichkeit gedrungen, und niemand außer den am 
nächſten Beteiligten wußte, daß zwölf der rieſigen Metall⸗ 
flugboote bereit ſtanden, auf den erſten Wink nach dem Sü⸗ 


n des Erdballs 5 an Bord eine erleſene Mann⸗ 


chaft, die ausgeze 
neueſten Kampfmitteln. f } 
u Südſpitze Amerikas. bei einer wiſchenlandung zur 
Brennſtoſſaufnahme auf etwa fünfzig Stunden. 

Je länger er ſprach, deſto hoffnungsfreudiger und unter 


nehmungsluſtiger wurde er. Dolan hörte ihm aufmerkſam 


chnet umzugehen verſtand mit den 


wandte Dolau ſeinen Blick wieder Frank zu. 5 


It irgend, etwas geſchehen, was 


nachzudenken. 
den, ſo wird man das wahrſcheinlich tun, indem man einen 
als Oberſt Osgood hier war, benutzte ich die 
Gelegenheit, ausführlich mit ihm zu ſprechen. Er kennt von 
ſeiner letzten Expedition die füdlichen Gewäſſer ausgezeich⸗ 
Jeder 


Übrigens hat ſich der Oberſt vollkommen zur Verfügung 


ſtrengſtem Stillſchweigen vor ſich gegangen. 


Frank ſchätzte die Flugdauer bis 


zu, in ſeine blaſſen Wangen war eine zarte Röt 
i * gen en in, tun, daß a FI ER 
r wollte den wur n, da e Flugboote, die er⸗ 
leſene Mannſchaft, die ſorgfältig 5 emmengeßelten Kampf⸗ 
worauf Frank 3 Hoffnungen 


ufent⸗ 
ch mehr hüten, 
chlupf aufzuſpüren 
en der Tod, wenn 


Dolan lat keinen von dieſen Einwänden, er ſcheute ſich, 
ihnen Worte zu leihen; er ſelber wollte ja glauben und 


ſind Schwierigkeiten aufgetaucht bei den 
ſetzungen mit unſeren Tochtergeſellſchaften in den weſtlichen 
Staaten. Man will die Zubringerlinien für den Haupt⸗ 
verkehr unſerer Anſicht nach zu hoch bewerten und gewiſſe 
Zugeſtändniſſe, die früher gemacht worden ſind, zurück⸗ 
ziehen. Wahrſcheinlich werde ich Anfang der nächſten Woche 
nach dem Weſten gehen, wenn bis dahin nicht ſchon in New⸗ 
vork die Entſcheidungen gefallen find. Ich halte Sie jeden⸗ 
falls ſtändig telegraphiſch von meinem Aufenthaltsort 
unterrichtet. Sobald irgendetwas Wichtiges eintritt, be⸗ 
nachrichtigen Sie mich?“ ; 
Frank verbeugte ſich. 5 
Dolan ſann nach und fuhr nach einer Weile fort: 


Ich 


babe in Saucelito Zeit genug gehabt, über alle Anſichten 


und Mutmaßungen, die Sie über die „Springflower“ haben, 
Sollten wirklich Erpreſſungen verſucht wer⸗ 


Beauftragten zu uns ſchickt. Man wird ſich an mich wenden, 


nehme ich an, denn Gwennie Dolan iſt an Bord die Koſt⸗ 


barſte.“ i i 
Er machte eine Pauſe und bemerkte Frank Hulls 
fragenden Blick. ö j 
„Sollte dieſer Unterhändler eines Tages bei mir ein- 
treffen, ſo müſſen wir uns ſeiner verſichern. Ich habe an⸗ 
geordnet, daß Cadwallader mir zwei feiner Leute Tag und 
Nacht zur Verfügung ſtellt. Sie halten ſich in meinem 
sek auf und find in jedem Augenblick bereit, einzu⸗ 
greifen.“ i DE 73 2 
Cadwallader war der Chef des bedeutendſten Detektiv⸗ 
inſtituts in den öſtlichen Staaten. * 
Frank machte ein bedenkliches Geſicht. : 
„Ich halte Ihre Maßnahmen — verzeihen Sie bitte, 
De Dolan]! — für unvorſichtig. Sollte ein Unterhändler 


bei Ihnen eintreffen, muß er in Sicherheit gewiegt werden. 


Detektive ſind nicht immer verläßlich. Und je mehr Leute 
wir ins Vertrauen ziehen, um ſo unſicherer wird die Ge⸗ 


heimhaltung unſerer Pläne.“ 


„Ich habe Cadwallader darauf aufmerkſam gemacht, daß 


er zwei feiner brauchbarſten Leute für inich ausſucht. Ich 


7 7 ihm auch ſtrengſte Verſchwiegenheit empfohlen, und 
isher hatte ich nie über ihn zu klagen.“ BERGE 

Frank ſetzte wieder feine zuverſichtliche Miene auf, und 
als Dolan ihn verabſchiedete, ſagte er: „Seien Sie über⸗ 
zeugt, daß wir uns Gwennie holen — und wenn es aus 
der Hölle wäre!“ x 

Ein Lächeln dankte ihm. Er ging zurück zu feiner Arbeit 
den Kopf voll wirrer Pläne und Zukunftsträume, aber doch 
im ſtillen beſorgt, weil noch immer keine Nachricht von der 
„Springflower“ eingetroffen war. Er hatte Dolan gegen⸗ 
über zuverſichtlicher geſprochen, als es ſeine wahre Anſicht 
eigentlich zugelaſſen hätte. Auch Oberſt Osgood begann zu 
erg und jeder Tag, der verging, verſchlechterte die 

usſichten. 

Es graute Frank vor dem Tage, da er Dolan abermals 
gegenübertreten ſollte, wenn noch immer keine Nachricht ge⸗ 
kommen war von dem verſchollenen Schiff. Marternder als 
die ſchlimmſte Schreckensnachricht war dies endloſe, unge⸗ 
wiſſe Hoffen und Bangen. — — . 

Noch an dieſem Tage wurde er davon erlöſt. Er empfing 


in der Werkſtatt, mitten zwiſchen ſeinen Ingenieuren, von 


Dolan telephoniſch die Nachricht, daß in Newyork in dem 
Haus am eden Square ein Mann aufgetaucht ſei, der be⸗ 
hauptet habe, ein Abgeſandter der „Springflower“ zu ſein. 
Er habe Dolan eine Friſt geſetzt bis zum nächſten Abend. 
Ein Detektiv ſei dem Mann gefolgt und beobachte ihn. 

Eine halbe Stunde nach dem Eintreffen dieſer Nachricht 
leger Dolan und Frank Hull nach Newyork. Sie trafen in 
en erſten Nachtſtunden dort ein. : 


Fortſetzung folgt.) 


Havermonifken. 


Sklaze von Eitel Kaper⸗Wilhelmsbaven. 


Dem Rechtsbefliſſenen Hinnerk Menne ſchmeckte die 
Weisheit, die ihm die altehrwürdige Univerſität zu Prag ſeit 
eraumen Semeſtern darreichte, urplötzlich ganz juchten⸗ 
edern und ranzig. Den Profeſſor Leander fand er zum 
Auswachſen langwei 
ſchon ſeit vielen Wochen nicht mehr. 
mit je M 


paul reunden u war nach 
urſchenart ſchnell mit dem Entſchluß fertig. Tief furchte 
ſich ſein Käppchen in den Haarwulſt ein, der Wanderſtab lag 
reit. in er, der Bauer Menne auf ſeinem fetten, 
ruhigen Landſitz da oben in Oſtfriesland konnte wohl über 
das Kirchſpiel Havermoniken lachen und über den miß⸗ 
ratenen Studenten ſchelten, denn er ſchluckte Milch und tief 
im Keller verlagerten Rüdesheimer, aber keine Codices 
und Paragraphen 

Tags darauf zog auf der alten Studentenſtraße nach 
dem Böhmerwald, der 8 aller freien und unſteten 
Geſellen, ein Exſtudent mehr. Wacker marſchierte er fürbaß 
und gönnte ſich kaum einen Becher in den Raſtſtätten. 
Hinnerk Menne ſchnupperte nach Amſeln und Blüten, nach 
vorwitzigen Anemonen und einer Hand voll jungfräulichen 
Laubflaums von den Bäumen, das er mit gutem Gewiſſen 
an ſeine Kappe ſtecken konnte. In den frühwarmen Tagen 
und in den bitterkalten, ſternenklaren Nächten dachte er 
zwiſchen Bergen und Mühlwerken viel darüber nach, warum 
man ihn hinausgeworfen hatte. Denn das war es. Als 


läſtigen Studienbruder hatte man ihn hinausgeworfen, mit 


einem Beutel aus niederländiſchem Leder. Da waren die 
dunklen Tannen, dazwiſchen aber die fragenden Augen von 
Magiſter Brunzemas Tochter. In dem Märchendunkel des 
Waldes ſah er den verhutzelten, verhungerten Magiſter und 
das ängſtlich ſcheue Geſicht der „Jungfrau Dora“, wie man 
fie in Havermoniken genannt hatte. Es war ihm, als müßte 
er in Gedanken dieſes bittende, treue Geſicht ſtreicheln und 
mit ihm... die Heimat. „die Heimat, die Nordſee, 
ſchrie gewaltig in ihm auf. Er ſehnte ſich nach der Luft 
und dem Meer, das ſo herbe und ſalzig ſchmeckte, das Jahr 
für Jahr an den Deichen leckte und doch ſo herrlich groß 
und frei war. Nachts träumte er von den weißen Kämmen 
der Wellen und der hart abſchneidenden Kimmung. Jetzt 
ließ es ihm keine Ruhe mehr. Das Studium galt ihm 
leich, in einer ſchnellen Laune warf er einige Schriften, 
ie er bei ſich trug fort. Mit ein vaar Wanderburſchen 
kletterte er in die Berge. Im frühen, dunkelroten Abend⸗ 


leuchten grüßte er zum letzten Mal das böhmiſche Land. 


Dann ging es nach Kulmbach und Würzburg. Auf einem 
bayeriſchen Gaule ſprengte er ſeinen Genoſſen davon, daß 
fie laut über den Ungetreuen ſchimpften, der feine letzten 
Goldſtücke hergab, nur, um mit dem Frühling auf ſeinem 
Wege gen Norden Schritt zu halten. Schon lag die kaiſer⸗ 
liche Stadt Frankfurt hinter ihm, der Taunus und das 
gräfliche Marburg blieben zurück 

— — Dem braunen Lederbeutel ſah man die Schwind⸗ 
ucht an. Aber der Studioſus emeritus lachte. Zwiſchen 

en Fingern verrieb er eine Handvoll Heimatboden. Das 
war im Niederſächſiſchen. Und nun ſang er mit dem leichten 
Frühjahrswind um die Wette. Sein Roß ſchnubberte im 
aufgewachten Weidegras und biß herzhaft in das Grünzeug, 
das an den Wegen wuchs. 5 

Über Nacht als Hinnerk in dem Altheu neben feinem 
Schimmel ſchlief, ſprang ein Sturm auf. Da rührte ſich das 

ferd und wieherte, als ginge es in die Schlacht. Als dann 

innerk erwachte, war draußen ein großes Brauſen und 
Rütteln. Der Sturm ſang von Deichen, von Kauffahrtei⸗ 
ſchiffen mit gerefften Segeln und Notglocken. Da riß 
Hinnerk Menne ſein Pferd heraus, und es war ihm, als 
leiteten ihn die Augen der Jungfrau Dora durch die Nacht. 
Ein Regen platzte hernieder. Hagel ſchoß dazwiſchen. 
Weiter, weiter ſtob der Gaul ‚ 

— — Seit vier Tagen raſte das Meer. Man hörte fein 
Brüllen bis weit in das Land hinein. Niemand in Oft: 
riesland kannte noch geſchützte Warften und haltbare Deiche. 

er Satan ſelber rührte in dem Topf herum 
gelben, zitternden Schaum ans Ufer. Die Menſchen brüllten 
ch an. Es ging um das Land. Auf einem der mächtigen 

eiche ſtand auch der ausgeriſſene Student, der vom Süden, 
von der Ems her, zur Arbeit gekommen war. Die Bauern 
hatten ihm einen Spaten gegeben. Er durfte helfen. 

Faſt ſchien es, als wollte ſich der heimtückiſche Sturm 
beruhigen. Man atmete ſchon wieder auf. Die Glocken ver⸗ 
klangen. Da brach eine neue Welle heran. Der Nordweſt 
100 5 der Tod und Erbfeind der deutſchen Deiche, preßte 

ch dahinter. Der Schweiß rann den Deichwärtern von der 
Stirne. Die ganze Wucht eines Weltmeeres drückte auf die 
ſchmale Hügelkette. Unter der unmenſchlichen Arbeit droh⸗ 
ten die Männer zuſammenzubrechen, aber der Sohn des 


und warf 


Bauern Menne von Havermoniken pumpte ſich Seeluft in 
die Lungen, reckte ſich und ſchrie, ſie ſollten an ihre 
Heimat denken. Väter, Heimat! Die Augen glänzten, aus 
den Wangen traten die Knochen, man preßte die Kiefer zu⸗ 
ſammen und arbeitete an dem Deich. 

Die wilden frieſiſchen Männer fangen. Sie brüllten 
ihr Lied gegen die Fluten. Die See kreiſchte zurück. Hohn⸗ 
lächelnd warf ſie das Holz eines mächtigen Wracks an's 
Ufer: „Seht da, mein Opfer! Eine Leiche war irgendwo 
angetrieben. Wurden die Männer nicht ſchwach vor dieſem 
Gericht? Abgeriſſen, vom Sturm zerfreſſen, drang das 
Notläuten zu ihnen: „Helft uns!“ Einen Blick warfen fie 
auf die Höfe zurück. Helfen, arbeiten! Die Heimat mußte 
gerettet werden 

— — Dankgottesdienſt nach dem Sturm. Der Himmel 
war reingewaſchen. Hier und da klebten noch kleine Flöck⸗ 
chen. Aber ſonſt glänzte die große Schale durchſichtig über 
der Erde. Die Sonne brannte in die vielen Wunden, 
welche die See aufgeriſſen hatte. Hinnerk Menne ſtarrte 
hinaus nach dem jetzt trocknen Sande, hinter dem ein neuer 
breiter Meeresarm mit hüpfenden Frühlingswellen glänzte 
Auf dem durchnäßten Boden ſproßten kleine Gänſeblümchen. 
Der Mann ſank in die Knie und verbarg ſein Geſicht. Dann 
ſchrie er auf wie ein verwundeter Menſch. Dort, wo jetzt 
der neue Meeresarm war, hatte noch vor Wochen das reiche 
Kirchſpiel Havermoniken mit ſeines Vaters Hof und mit 
Magiſter Brunzemas Zwergenhäuschen gelegen. Niemand 
von ihnen mehr war noch am Leben! Das alles war dahin! 

Es war ihm, als ſähe er die tote Jungfrau Dora mit 
weit aufgeriſſenen Augen und angeklebten Haaren. „Tot“ 
murmelte er dumpf. Was ſollte er hier noch? Hier gab es 
doch nur Tote. Und das Meer war hämiſch. i 

Ziellos, immer lallend, als ſei er nicht bei Sinnen, ging 
er viele Stunden. Da ſtand urplötzlich ein Etwas vor 
ihm. Er ſchrak zuſammen, und ſeltſam, ſeine Gedanken 
ordneten ſich. Ein Spaten! Der Spaten ſah ihn an. „Wer 
den Spaten aus dem Deich nimmt, dem gehören 
Hof und Deich.“ Hier wohnte ein alter Mann, der 
einen Stellvertreter und Nachfolger im heiligen Deich⸗ 
amt ſuchte. Die Alten fühlten ihre Ohnmacht gegen⸗ 
über den Stürmen. Die Jungen ſollten auf die Schan⸗ 
zen Frieslands, die Deiche. Ein hartes Leben hier, dachte 
Hinnerk und ſah hinaus auf den neuen Meerarm, der 
Havermoniken und die anderen verſunkenen Kirchſpiele be⸗ 
deckte. Blüten und Geſang von Böhmen gingen ihm durch 
den Kopf. Dann aber war es ihm, als ſähe ihn ſein Vater 
an, als warteten die Toten von Havermoniken. War er 
nicht Deichhüter mit den anderen geweſen, drüben im Ems⸗ 
land? Er fühlte einen warmen Hauch an der Wange. Sein 
Apfelſchimmel, der ihm nachgetrottet war, hatte ihn ge⸗ 
funden. Er riß den Spaten aus dem Deich und klopfte dem 
Pferde den Hals. Nun war er Bauer und Deichherr wie 
ſein Vater. Der naſſe Boden dampfte in der Sonne. Der 
alte Siefken, dem der Hof gehört hatte, ſtand von ſeinem 
mr auf: „Nu büft du Buer, Hinnerk“, ſagte er ſchlicht. 
auer Hinnerk machte einen neuen Anfang, wie es in 
rg immer iſt, wenn das Meer feine Opfer gefor⸗ 

ert hat. N 


Wie man Krokodile fängt. 
Jagderlebniſſe in Niederländiſch⸗Indien. 


Von Paul Ankermann. 


Wer die Krotodile in irgend einem zoologiſchen Garten 
geſehen hat, weiß, mit welcher Ruhe und Gemächlichkeit ſie 
in den Tag hineinleben, ohne Aufregung, ohne jede unnütze 
Bewegung, die das Leben verkürzen könnte. Dafür ſind es 
auch echte Krokodile. Die Tiere aber, von denen heute die 
Rede iſt, haben mit ihren gefangenen Genoſſen nichts ande- 
res gemeinſam als den Namen; und auch den nicht überall 
und immer. Man möchte ſie Drachen nennen. ſo ſagenhaft 
muten ſie uns an. Wir hatten uns vorgenommen, als wir 
in Komodo (Sundainſelgruppe) waren, einige der Tiere 
lebend gefangen zu nehmen, und es kam natürlich daxauf an, 
möglichſt große und ſchöne Exemplare zu erhalten. Die ein⸗ 
geborenen Malayen hatten uns von einem Exemplar erzählt, 
das ganz beſonders ſchreckenerregend und gewaltig ſein 
mußte, ein richtiges Landkrokodil, „boegla darat“, wie fie es 


nannten. Es ſollte ein recht ſchlauer Burſche ſein, und wir 


beſchloſſen daher, ihn am Rand des undurchdringlichen Waldes, 
eines Waldes mit nahezu prähiſtoriſchem Pflanzenwuchs. in 
einer Schlinge zu fangen. Die Falle oder vielmehr die 
Schlinge ſelbſt und der Köder mußten in allem der Traft 
und dem Körpergewicht des Landkrokydils angepaßt fein. 
Der Köder lag an einer freien Stelle ſchon etwas im Walde. 
und war durch feſte Stricke an Pflöcken, die um in den 
Boden eingeſchlagen waren, befeſtigt. Eine Stelle, Ein- 
gang zu dem von Pflöden umrahmten Platz, war und 
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ſollte gewiſſermaßen als Eingang für das Tier dienen. Die⸗ 
ſer Eingang enthielt auch die Schlinge, die wiederum am 
Ende eines lebenden, ſeiner Zweige beraubten, jungen, 
äußerſt kräftigen Baumes hing, der durch eine beſondere 
Vorrichtung aufs äußerſte geſpannt gehalten wurde. Fünf⸗ 
zehn Eingeborene waren nötig geweſen, um den Baum her⸗ 
unterzuziehen. Das Ganze wurde natürlich durch Zweige 
und Laub ſorgfältig verborgen. Um aber auch zu vermei⸗ 

den, daß anderes als das gewünſchte Wild ſich in der 
Schlinge fing, war die Auslöſung ſo angebracht, daß man 
ſie nur von einem erhöhten Stand in den Zweigen eines 
9 8 775 Baumes, wo wir dem Schauſpiel zuſahen, bedienen 
onnte, 


Der frühe Morgen ſah uns alle auf unſerm Beobach⸗ 
tungsſtand verſammelt. Zunächſt erſchien ein kleines Kro⸗ 
kodil, das verſuchte, den Köder herauszuzerren. Wir ver⸗ 
jagten es durch Rauchentwickler. Darauf kam ein größeres, 
das ebenfalls verſuchte, ſich des Köders zu bemächtigen. 
Plötzlich — wir wagten wegen des Geſtanks, den der Rauch 
entwickelte, nichts mehr gegen das Tier zu unternehmen, — 
ſahen wir, wie es ſich aufeichtete, und ohne ſich weiter um 
den feinen Braten zu bekümmern, in aller Eile im Buſch 
verſchwand, als ſei der Teufel hinter ihm. Das konnte nur 
die Augſt vor einem noch größeren Tier der eigenen Art 
jein. Und wirklich, nach kaum zehn Minuten erſchien er, der 
häßlichſte von allen, aber auch der größte und ſtärkſte Ge⸗ 
ſelle, den wir je geſehen hatten. Da die Tiere abſolut taub 
find, konnten wir ruhig über den guten Fang ſprechen. 
Schwarz wie die Nacht war ſeine Haut, ſein Knochenpanzer 
mit Narben bedeckt. Seinen halben Schwanz mußte er in 
irgend einem wilden Kampf verloren haben. Die Augen 
lagen tief unter überhängenden Brauen. Er zeigte keine 
Eile, ſich dem Köder und der Falle zu nähern vorfichtig um⸗ 
kreiſte er das ganze Arrangement, als wollte er ſich über⸗ 
zeugen daß nichts Ungewöhnliches und Gefährliches dabei 
ſei. Es mußte ihm doch ſo manches eigenartig erſchienen 
ſein, denn es dauerte noch eine halbe Stunde, bis er ſich 
endlich entſchloß, dem Köder näher zu kommen. Nach und, 
nach wagte er ſich weiter vor. Jetzt war der Moment ge⸗ 
kommen. Ausgezeichnet arbeitete unſer Apparat. Der 
junge Baum riß das Reptil in die Höhe, um allerdings im 
nächſten Augenblick durch das Gewicht des Ungeheuers wie⸗ 
der herabgezogen zu werden. Auf dem Boden und halb in 
der Luft tobte ein wilder Kampf. Wild ſchlug das Tier mit 
Schwanz und Klauen um ſich, bis es uns endlich gelang, 
mit einem zweiten Seil den Schwanz unſchädlich zu machen. 
Dann wurde ihm ein Laſſo um den Körper geſchlungen, und 
der gebändigte Wüterich nach dem Lager geſchleppt, wo ein 
beſonders hergerſchteter Käfig feiner harrte. Es war ein 
großer geräumiger Käfig, mit einer oberen Offnung, die 
: aber mit dickem Drahtgeflecht verſchloſſen war. 

Zu unſerm größten Verdruß fanden wir am nächſten 
Morgen den Käfig leer. Das Reptil hatte den Stahl der⸗ 
maßen verbogen, daß wir über die ungeheure Kraft ſtaunen 
mußten. Trotzdem gelang es uns einige Tage ſpäter, das 
gleiche Exemplar zu ſichten und es, wenn auch tot, zu erlegen. 
Einer unſerer Kulis hatte ſich auf einer Streife zu weit 
vorgewagt und f 
über. Vor Augſt konnte er nicht einmal um Hilfe rufen, 
ſondern ließ das Reptil ruhig auf ſich zukommen, ohne auch 
nur den Verſuch zu machen, ſich durch Flucht der Gefahr zu 
entziehen Im letzten Augenblick, als beide nur noch zwei 
Meker voneinander entfernt waren, bemerkten wir erſt die 
prekäre Lage des Malayen und ſandten dem Feind eine 
Kugel in den Hals die nicht tötete, aber doch die Wirkung 
hatte, daß er ſich ſchleunigſt aus dem Staub zu machen 
ſuchte. Eine zweite Kugel beſiegelte allerdings ſein Schickſal. 

Wir haben ſpäter noch mehrere dieſer Rieſenechſen ge⸗ 

fangen, aber keine von dieſer enormen Größe und Häßlich⸗ 
keit. Die Tiere ſind außerordentlich beweglich, und ihre Be⸗ 
wegungen ſind der der Schlange nicht unähnlich. Man hat 
behauptet, daß aus dieſer Art Reptilien einmal die Schlange 
ſich entwickelt habe. Ich möchte dies dahingeſtellt ſein laſſen, 
denn die ſtarken Beine tragen den Körper immer noch mit 
einer bewunderungswürdigen Leichtigkeit. Übrigens iſt dieſe 
Stelle der Erde, wie es ſcheint, die einzige, wo dieſe Art des 
Landkrokodils heute noch vorkommt. Wie ſie hierhergekom⸗ 
men find, iſt ein Rätſel, denn die Inſel ſelbſt ſtammt aus 
jüngerer Zeit, als die Tiere bereits in ihrer heutigen Art 
exiſtierten. Vielleicht haben aber auch die vielen Drachen⸗ 
geſchichten der Chineſen ihren Urſprung hier. Vielleicht 
lebten einmal in grauer Vorzeit auf Komodo größere Un⸗ 
geheuer als die kümmerlichen Reſte ihrer heutigen Nach⸗ 
fahren. Es iſt ſehr ſchwer, vorläufig Näheres feſtzuſtellen, 
denn es gelang uns nicht einmal, das Alter der gefangenen 
Tiere und das mögliche Lebensalter dieſer Art feſtzuſtellen. 
Wir wiſſen, daß es in der Mythologie fait aller Völker von 
Drachen wimmelt, ſicher waren es Tiere, dieſer Art, die die 
Grundlage jener Erzählungen und Legenden bilden, 


ſich plötzlich dem Untier waffenlos gegen⸗ 


S ID Bunte Ehronit OO 


* Der Maſſenzweikampf. Von Mr. Belmont, dem 
Herausgebere der „Tribune“, wird folgende niedliche Ge⸗ 
ſchichte berichtet. Seine Zeitung hatte einen Leitartikel ver⸗ 
öffentlicht, in dem der General Jaqueminot mit ſeinem 
Generalſtab ziemlich hart mitgenommen war. Am nächſten 
Tage ſprachen in Belmonts Redaktionszimmer vier Offiziere 
vor, die im Namen des beleidigten Generals Genugtuung 
forderten. „Sie können nicht von mir verlangen, meine 
Herren“, erklärte Belmont, „daß ich mich mit einer ganzen 
Deputation ſchlage; ich bin aber gern bereit, wenn Ihr 
Chef Genugtuung verlangt, mich ihm zu ſtellen.“ Der Vor⸗ 
fall hatte ſich herumgeſprochen, und alsbald war die Redaktion 
der „Tribune“ belagert von Journaliſten, die alle ſich bereit 
erklärten, an Stelle des beliebten Zeitungsmannes den 
Zweikampf mit General Jaqueminot auszutragen. Darauf 
veröffentlichte die „Tribune“ die Aufſehen erregende Mit⸗ 
teilung, daß 67 Redakteure bereit wären, ſich mit den 67 
n aus denen Jaqueminots Stab beſtand, zu 
ſchlagen. Der Gedanke an das dabei unvermeidliche Blut⸗ 
bad wirkte aber wohl abkühlend auf beide Parteien; es ge⸗ 
lang, eine Zuſammenkunft zwiſchen dem General und feinem 
Gegner herbeizuführen, und den Zwiſchenfall in befriedigen⸗ 
der Weiſe beizulegen. 8 0 


* Das Auto der Duncan. Das Automobil, in 12 die 
am, 


Tänzerin Iſadora Duncan jo tragiſch ums Leben 
wurde von einem Sammler, deſſen Leidenſchaft ſich im An⸗ 
kauf „tragiſcher Erinnerungen“ auslebt, für den Preis von 
65 000 Frank gekauft. Ein halbes Hundert anderer Inter⸗ 
eſſenten hatte niedrigere Preiſe geboten. 
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